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Jas Saargebiet ;uKurze LasesübevKcht
Die gefä ) rlichen französischen Saarpläne werden durch

englische Blätter bestätigt und ergänzt , auch für den Fall ,

»atz die Volksabstimmung zugunsten Deutschlands ausfällt .

Die niederländische Regierung hat den Vertrag über den

deutsch-niederländischen Verrechnungsverkehr gekündigt , der

« lt dem 18 . November außer Kraft tritt .

Dr . Eckener hat mit der amerikanischeu Postverwaltung
ein Uebereinkommen getroffen , daß der neue Zeppelin im

Ochste» Jahr den Luftpostdienst über den Nordatlautik
«ersteht.

In Pari » scheint es zu einer innerpolitischen Krise zu
kommen über die Staatsreformpläne Doumergues .

Als Anstifter des seltsamen Hungerstreiks der Bergarbei¬
ter unter Tage im Fünfkirchener Kohlenrevier wurden

kommunistische Agenten aus Moskau festgestellt .

Reichsminister und Gauleiter Dr . Eöbbels besichtigte am

Areitag das Winterhilfswerk der Reichshauptstadt und

iterzeugte sich davon , datz eine Versorgung aller Bedürf¬

ten in diesem Winter in ausreichendem Matze gesichert ist .

*

Die Londoner Flottenbesprechungen zwischen England ,
strnerika und Japan scheinen auf einem toten Punkt ange¬

langt zu sein .

Die spanische Presse wendet sich gegen die französische

Truppenzusammenziehung an der Saargrenze und vertritt

zum Teil den deutschen Standpunkt . — Auch die ungarische

Presse richtet in dieser Angelegenheit scharfe Angriffe gegen

Frankreich , während sich die italienische Presse mit Aus¬

nahme des „ Teverc "
, der seinem Mitzfallen Frankreich

gegenüber deutlich Ausdruck gibt , der Stimme enthält .

Zur Woche des deutschen Buches veranstaltete die Reichs -

schrifttumskammer Berlin am Freitag einen Empfang , auf

welchem hervorragende Persönlichkeiten des öffentliche »

ung geistigen Lebens über Zweck und Ziel der Buchwoche

sprachen. — Reichsminister Dr . Göbbels wird am Montag
abend im Sportpalast zur Woche des deutschen Buches

sprechen.

Telegrammwechsel zwischen dem Führer
und dem Thoruer-HelmatbuuS

Berlin , 2. Nov . Anläßlich des Besuchs deutscher Volksgenossen
in Thorn aus Polen hat der Thorner Heimatbunv folgendes
Telegramm an den Reichskanzler gerichtet : „Thorner Heim :t -

bund bewillwommnete heute in den Skichern - Sälei , mehrere
hundert deutsche Volksgenossen aus den ehemals deutschen Ge¬
bieten Polens . Nach jahrelanger Abgeschlossenheit sehen diese
Lriider und Schwestern zum erstenmal das neue Deutschland und

Mißen es in Ergrisscnheit . Herzlich bankt der Thorner Heimat -

bund dem Führer und Reichskanzler für die Besserung der Be¬

stehungen zwischen den Nachbarvölkern . Mehr als 1600 Teil¬

nehmer ani Begrüßungsabend senden dem Führer in Verehrung
uns Liebe ihre Grütze und erneuern ihr Gelöbnis der Treue .

"

Der Führer und Reichskanzler hat hierauf folgendes Ant¬

worttelegramm gesandt :
Dem Thorner Heimatbunv und seinen Gästen danke ich ' llr

>hr Telegramm und die Grütze , die ich herzlichst erwidere . Ich
freue mich über den Besuch der deutschen Landsleute aus Polen
im neuen Deutschland und hasse , daß sie nach ihrer Rückkehr zur
Bertiesung der Beziehungen zwischen den beiden Nachbarvölkern
beitragen werden . gez. Adolf Hitler .

Wne Beschränkungen für de» DerLaüi von Mwffel»
Berlin . 2 . Nov Dem Reichsminister sür Ernährung und Land¬

wirtschaft sind Nachrichten darüber zugcgangen . datz gewisse Zwei¬
tel darüber bestehen , was aus Grund der vom Reichsnährstand

erlassenen Vorschriften beim Verkauf von Kartoffeln rechtens ist.

Es wird deshalb ausdrücklich das folgende bekanntgegeben :

l . Es getreu keinerlei Beschränkungen sür den Verkauf von

Kartoffeln vom Erzeuger unmittelbar an den Verbraucher .

2 Der Erzeuger von Karlosseln ist beim Verkauf an den Ver¬

braucher nicht gehalten , zu seinem Erzeugermlndestpreis
H a „ d e I s z v > chl ä g e zu erheben , da ihm ja auch nicht

die Aufwendungen erwachsen , die der Handel zu tragen hat .

Im Interesse der Verbraucher von Speiiekanoneln werden

bin,,e, : kürzester st.' . ist Verbroucherhöchstpeise sestgesetzl werden .
b >e die Verlaüekoiren . die enlilehende Fracht die Kosten üir La¬

gerung und sonstige Aufwendungen des Handels enthalten

werden .

Saarbrücken . 2 Nov Zu den Nachrichten von den französi -

sck>en Truppenbewegungen
'an der Saargrenze und ihrer Bereit¬

stellung zum Eingreifen im Saargebier schreibt die „Saarbrücker

Zeitung " : „Woher nimmt der Präsident die Beweise für an¬

gebliche deutsche „Putschversuche " ? Nicht die auf die Rückkehr
zum deutschen Mutterland « und deshalb auf einen reibungs¬
losen Abstimmungskamps eingestellte Saarbeoölkerung denkt « n

Putschabsichten , die ja nur die Rückkehr zunichte machen könnte ,
sondern jene durch nichts legitimierten Untersuchungsausschüsse .
Mit größter Entschiedenheit erhebt darum die deutsche Oefsent -

lichkeit schärfsten Protest gegen die Störungsversuche und gegen
die Unverantwortlichkeit der Leietzungspläne .

"

In der „Saarbrücker Lanvxszeikung " heißt es : „Wollen die

französischen Militärs um jeden Preis einen Husarenstreich im

Saargebiet unternehmen ? Und soll die Volksabstimmung am
13 . Januar unler dem „Schatze " der französischen Bajonette vor

sich gehen ? Die Saarbevölkerung ist kriegsmüde . Das hat sie
in hohem Matze während der ganzen Zeit der Fremdherrschaft
immer bewiesen Also , von der treudeutschen Saarbeoölkerung
mit einem Putsch zu rechnen , daran zu glauben , kann nur den «?

überlassen bleiben , denen ein Putsch überhaupt einzig gelegen
käme : den Separatisten aller Sorten ."

Die „Deutsche Front " schreibt : „Man droht mit einem Ein¬

marsch im Saargebiet , weil man weiß , datz Deutschland niemals

dagegen marschieren kann , und weil Deutschland noch immer die

Zielscheibe des internationalen Hasses ist Man möchte mar¬
schieren und sucht einen Anhaltspunkt . Ein tatsächlicher Grund
besteht nicht . An der Saar herrscht absolute Ruhe und Ordnung .
Dit Freiheit der geheimen Abstimmung ist tatsächlich garantiert .
Sie könnte öffentlich sein , und sie würde nicht anders ausfallen
wie sie am 13. Januar ausfallen wird : Für Deutschland ! Und
weil man das weiß , und weil das so ist . sucht man sie unter die

Spitze der französischen Bajonette zu drücken , obwohl das das

Abstimmungsergebnis nicht im geringsten beeinflussen könnte ."

England und die sranzösWe Saalvoi 'iia
London , 2 Nov . „Times " befaßt sich in einem ofsenbar inspi¬

rierten Artikel mit der Saarpolitik . Das Blatt stellt fest : D ' <

Haltung der britischen Regierung gegenüber der Abstimmung
über die Zukunft des Saargebieies ist gegenwärtig im wesenk

Mr »? der SaardevollmSchügten
de- Reichskanzler- an die SA nnd SS de-

Saargrenrgedlete-
DNB . Saarbrücken , 2 . Nov . Der Saarbevollmächtigte des

Reichskanzlers , Bürckel , veröffentlicht folgenden Aufruf an die

SA - und SS - Männer des Saargrenzgebietes :

Frankreich droht mit der militärischen Besetzung des Saar¬

gebietes . Man sucht auch Euch in das gefährliche Spiel einzu¬

beziehen und malt das SchreckLilsgespenst eines Einmarsches
der SA .- und SS - Männer des Saargrenzgebietes ins Saarge¬
biet an die Wand . Ich verwahre mich in Eurem Namen gegen

diese ungehörigen Vorwürfe . Ich bezeuge vor aller Welt Eure

Zucht und Eure Verläßlichkeit und danke Euch für die diszipli¬
nierte Haltung die Ihr stets und auch dann gewahrt habt , als

Ihr täglich hören mutztet , wie der Führer unseres Reiches und

die verantwortlichen Männer in Reich und Bewegung den ge¬

meinsten Verleumdungen ustd Beschimpfungen in Presse und

Versammlungen durch die Estilgranten und Rückgliederungs -

gegner preisgegeben waren , ohne datz ein wirksames Einschrei¬
ten der Regierungskommission des Saargebietes erfolgt ist.

2m Sinne unseres Führers, - der um des europäischen Frie¬
dens willen bis an die Grenzest des Möglichen geht , mutz ich
an Eure Haltung und Disziplin nun noch höhere Anforderungen
stellen , um so vor aller Welt das unberechtigte der französischen
Absichten kundzutun

Ich ordne daher an :
1 . Am 16 . Januar bis 16. Februar 1935 ist innerhalb einer

Zone von 46 Kilometern längs des Saargebietes das Trage »

jeder Uniform verboten .
2. Appelle , Aufmärsche oder Zusammenkünfte jeglicher Art

fallen unter das gleiche Verbot .
Ich werde an die Schriftleiter der namhaftesten Zeitungen

des Auslandes Einladungen ergehen lassen , sich vor , während
und nach dieser Verbotszeit als Gast des Reiches im Grenz¬
gebiet aufzuhalten , damit sie sich von der Abwegigkeit der gegen
die SA . und SS . erhobenen Vorwürfe aus eigener Schau der

Dinge überzeugen können .
Wir erklären feierlich , datz mir niemals Putfchabsichten gehabt

haben . Für Terroristen ist in unseren Reihen kein Raum . Wir

haben zu der ungeheuerlichen Provokation , die in der Bereit¬

stellung ausländischer Truppen zum Einmarsch in deutsches Ge¬
biet zum Ausdruck kommt , auch nicht den geringsten Anlatz ge¬
geben . Wenn ist ein neues Opfer von Eurer Haltung fordere ,
so tue ich es um des europäischen Friedens willen , den wir mit

letzter Ehrlichkeit wollen .
Der Saarbevollmöchtiote des Reichskanzlers :

gez. Bürckel .

Neustadt a . d . Hardt , 2 . Nov . 1934.

den stanz. Wnea
, lichen die eines Registrators . Großbritannien , das den VersaMSr

Vertrag unterzeichnet hat . wünscht , datz die Volksabstimmung sich
unparteiisch vollzieht , ohne datz auf die Wähler durch Drohung
oder unzulässige Beeinflussung irgend welcher Druck ausgeübt
wird . Die englische Regierung ist überzeugt , baß der Völkerbund
zngemesstne Vorsichtsmaßregeln trifft , um dieses Ziel zu sichern.
Der Völkerbund hat bereits einen Abstimmungsausichuß ein¬

gesetzt . Die Regierungskommission des Saargebietes ist vom
Völkerbund ermächtigt worden , sür die neutralen Länder zuiätz-

liche Polizeikräfte anzuwerben , um die Wählerschaft gegen Stö¬

rungen der Ordnung zu schützen. Am 2l . November tritt der
Völkerbundsrat zu einer Sitzung zusammen . Dabei werden die

letzten Vorkehrungen für die Abstimmung und andere Saar¬

sragen zur Erörterung stehen , io z. B . die Forschung der Pen¬
sionszahlungen nach Abschluß der Verwaltung des Saargebietes
durch den Völkerbund .

Die Politik der französischen Regierung geht hierüber hin¬

aus . S ' e hat die Möglichkeit ins Auge gefotzt, datz die Polizei¬

lichste. die dem Präsidenten der Saarregierungsko « m >ssiou zur

Verfügung stehen , einer Verstärkung bedürfen . Die britische Re¬

gierung ist über dir französische Ansicht vollkommen unterrichtet.

Die Vertreter Großbritanniens sind von Barth ou informiert

worben . Das trifft besonders für den Herbst dieses Jahres , wo

der französische Staatsmann in Eens erklärte , seine Regierung
iei d« :eit . wenn sie vom Völkerbund aufgesordert werde . Truppen

i » das Saargebiet zu entsenden , die der örtlichen Polizei behilf¬

lich lein sollten , die Freiheit der Volksabstimmung gegen jede

Beeinträchtigung zu sichern und jeder ernsten Ruhestörung vor¬

zubeugen .
Die Vorsichtsmaßnahmen , die von der französischen Regierung

Ipäter noch ergriffen worden sind , um den etwaigen Ausbruch
ernster Unruhen im Saargebier gegebenenfalls begegnen zu kön¬
nen . wurden der englischen Regierung gleichfalls mitgeteilt . Wie
verlautet , hat der französische Botschafter Sir John Simon dieser
Tage bei einer Besprechung davon in Kenntnis gesetzt.

Die britische Regierung betrachtet zwar die Haltung Frank¬
reichs als „durchaus angemessen " . Indessen besteht
nach Auffassung der britischen Regierung keine Wahrscheinlichkeit
dasür , daß der von der französischen Regierung befürchtete Fall
eintrttt , es sei denn , daß die Parteien im Saargebiet jedes Ver¬

antwortungsgefühl verlieren . Großbritannien beabsichtige daher
nicht , in dieser Angelegenheit vorzeitig irgend welche besol¬
de r « n S chr i t t e zu tun .

Französische Motorttu - ven bereit
London , 2. Nov . Der Reuteroertreter in Paris hat znr Saar¬

srage von „sehr maßgebender Seite " folgend « Erklärung er¬

halten : Die französischen Motortruppe » sind jenseits der Grenze
»es Laargebiets in Bereitschaft ; sie können augenblicklich in das

Erbtet einrücken, falls der Vorsitzende der Saarregierungskom -

mifston einen telephonischen SOS .- Rus sendet, wenn die fokale
Gendarmerie der Lage nicht mehr gewachsen sein sollte, „Schnel¬

ligkeit würde ein entscheidender Faktor sein ." Einige tausend
Mann . S>e auf Kraftwagen ins Saargebiet geworfen würden ,
könnten unter Umständen im Lause einer einzigen Nacht Here
»er Lage werden .

Wie der Reuteroertreter dazu weiter meldet , sei hervorgehoben
worden , Frankreich hoffe lebhaft , daß ein solches Vorgehe, , nicht
-rsorderlich sein würde . Frankreich glaube , daß schon eine recht¬
zeitig geäußerte „Warnung in diesem Sinne " ihre Wirkung tun
werde . Der Völkerbundsrat Hab« bestimmt , daß im Notfall die
Regierungskommission „Truppen , die außerhalb des Gebietes
stehen"

, zu Hilfe rufen könne . Dies könne sich natürlich auch
ruf belgische oder sogar britische Truppen beziehen . Ihre Be¬
teiligung würde allerdings infolge des Zeitfaktors nur gering¬
fügig sein können . Von französischer Seite werde noch aus zwei
Gesichtspunkte besonders hingewiesen : Erstens würde Sie Lni -

endung einer beschränkten Truppenzahl nur auf Grund des Bt -

chlusses des Völkerbundsrates von 1926 erfolgen : keineswegs
würde sie bezwecken , die Stimmabgabe zu beeinflussen : Zweitens
würde eine etwaige Besetzung nur vorübergehenden Charakter
baden . Sobald die Ordnung wieder hergestellt sei , würden di«
Truppen wieder zurückgezogen werden . ;

An diesen französischen Erklärungen ist bemerkenswert , daß die

zuständigen französischen Stellen auch heute noch glauben , an der

Berufung auf die Beschlüße des Bölkerbundsrates von 1925/26
sesthalten zu können . Demgegenüber sei noch einmal die tat¬

sächliche Lage festgestellt : Die Ratsbeschlüsse von 1825 und 1926

gingen ihrerseits von dem Grundgedanken aus , daß es völlig un¬

erträglich sei , ein Abstimmungsgebiet längere Zeit hindurch von
den Truppen einer am Ergebnis der Abstimmung interessierten
Macht besetzen zu laßen . Deshalb regelten sie die Zurückziehung
der — damals noch vertragswidrig — im Saargebiet stehenden
französischen Truppen . Da das linke Rheinuser in jenem Jahr
noch besetzt war — es wurde bekanntlich erst 1936 vollständig
geräumt — handelte es sich damals um die rein französisch«

Frage der Sicherung der durch das Saargebiet führenden Etao -

penlini « der Besatzungstruppen . Die Besetzung hat gusgehört .



and auch der sogenannte Bahuschutz im Saargebiet ist dadurch
hinfällig geworden und mit ihr verschwunden. Damit ist das
Kapitel der RatsHeschlüge von 1925 bis 1928 endgültig ab¬
geschlossen.

Die französische Presse zur Haltung der deutschen Presse in -er
Frage der Bedrohung des Saargebiets durch Frankreich .

DNB . Paris , 2 . Nov . (Lin großer Teil der französischen
Presse beschäftigt sich nach wie vor ausführlich mit der Stel¬
lungnahme der deutsche Presse zu dem französischen Schritt gegendas Saargebiet und versucht, den französischen Standpunkt zu
rechtfertigen .

Der „Intransigeant " erklärt , daß es sich um vorübergehende
Maßnahme » handle ; es werde von der Reichsregierung ab-
hängen , daß ihre Durchführung unnötig fei ( !) . Das Blatt er¬
klärt sodann in llebereinstimmnng mit allen anderen fran¬
zösischen Abendblättern , daß Frankreich das Recht zum Ein¬
marsch französischer Truppen ins Saargebiet aus den Beschlüssen
des Völkerbundsrats herlcite . Frankreich habe den Wunsch , die
Unabhängigkeit und Freiheit der Abstimmung zu gewährleisten .
Wenn Deutschland ein gleiches tue , so würde die Saarfrage im
Sinne einer allgemeinen Befriedung geregelt werden könne ?.
Das Blatt legt den 8 33 des Saarstatuts hghin aus , daß der
Regierungsausschuß des Saargebiets durch den Völkerbund
das Recht erhalten habe , unter eigener Verantwortung und auf
eigene Initiative die Hilfe außerhalb des Saargebiets stehender
Truppen in Anspruch zu nehmen . Der Völkerbund habe diese
Tatsache am 18. Mürz 1926 anerkannt , und es sei selbstverständ¬
lich , daß es sich öei den außerhalb des Saargebiets stehenden
Truppen nur um die französischen Truppen habe handeln kön¬
nen , denn sie seien die einzigen , die wirklich eingreifen könnten,
während die deutschen Truppen durch die entmilitarisierte Zone
vom Saargebiet getrennt seien s !) . Das Blatt unterschlägt
dabei die Tatsache, daß Paragraph 33 des Saarstatuts und die
Auslegung des Völkerbundes vom März 1928 sich nur auf die
Truppen bezog , die damals das -Rheinland besetzt hielten .

Der Außenpolitiker der „Libert 'e" erklärt , man dürfe sich heute
über den scharfen Ton der dentschen Presse nicht mehr wundern .
Deutschland beginne jetzt wie ein Land zu sprechen , das sich
seiner Macht bewußt sei.

„Tesere" ruft Frankreich zur Ordnung
DNB . Rom , 2. Nov . Man erörtert in politischen Kreisen

Roms gegenwärtig die Frage , ob Frankreich in der Saarfrage
auch hier Schritte unternehmen wird , um sich, ähnlich wie in
England , einen eventuellen Einmarsch französischer Truppen
im Aufträge des Völkerbundes von vornherein sanktionieren
zu lassen . Hierzu ist zu sagen, daß es nicht wahrscheinlich ist ,
daß die italienische Regierung aus ihrer strengen Neutralität
heraustreten wird . Sämtliche Blätter beobachten in diesem
Punkte strenge Unparteilichkeit und nirgends verraten Kom¬
mentare eine italienische Stellungnahme .

Nur das römische Blatt „Teuere "
, das gelegentlich in außen¬

politischen Dingen selbständig vorgeht , schreibt heute : Wie
kommt es , daß der französisch -deutsche Streit um die Saar zu
einem europäischen Problem geworden ist ? Es kommt daher ,
daß die französische Diplomatie und Propaganda es verstanden
haben , in diesen letzten Jahren die Saarfrage als eine Kapi¬
talfrage für Europa hinzustellen , gewissermaßen als eine Frage
nach Frieden oder Krieg für einen ganzen Kontinent , in dem
sie wie üblich die französischen und europäischen Interessen ver¬
mengten , eine Eigenschaft, die für die französische Mentalität
charakteristisch ist. So kommt es , daß am Vorabend einer Ab¬
stimmung , die feststellen soll, ob die Saarkohle deutsch oder fran¬
zösisch sein soll . d . h . ob die deutsche Wirtfchaft oder die fran¬
zösische einen Vorzug besitzen soll , ganz Europa sich einer tragi¬
schen Alternative gegenübergestellt sieht, die mau geradezu den
Waffen anvertrauen will . Daher muß man sich fragen : Ist der
Saarkonflikt ein europäischer Konflikt oder muß er in seinen
französisch -deutschen Grenzen gehalten werden ? Man könnte
mit den Argumenten der französischen Propaganda antworten ,
daß an der Saar sich der Völkerbund und Deutschland gegen-
uderstehen . Das ist aber durchaus unrichtig . Der Völkerbund
hat die Pflicht , die Ordnung an der Saar aufrechtzuerhalten
und die unparteiische Abwicklung der Abstimmung zu garan¬tieren . Wenn er materielle Kräfte nötig hätte , um sein Pre¬
stige aufrechtzuerhalten , so könnte er sich nicht auf eine einzigeNation stützen und noch dazu sich auf eine direkt interessierte .
Da der Völkerbund keine eigene Polizei besitzt, müßte er an
die Saar im Falle des Bedarfes vollkommen neutrale Kräfte
entsenden . Ein Auftrag an Frankreich wäre gradezu skandalös.Der „Teuere " zitiert dann über die wahre Lage an der Spareinen Bericht des französischen Abgeordneten Guernut : „Die
Saarländer wollen die Wiedervereinigung mit Deutschland.

Man muß ihnen etwas aubieten . Man muß vorschlagen, auf I
die Abstimmung hu verzichten, und die Souveränität Deutsch -
land vorzeitig wieder Herstellen". Zur Geschichte der Saar
selbst wird eine französische Publikation zitiert , wonach die
Spar nur 17 Jahre von 1880 —1697 und «och einmal 22 Jahre
von 1792—1815 französisch gewesen sei. Der „Teoere "

schließt :
„Also bitte Ruhe in den Büros des Generalstabs und den Ka¬
sernen.

"

Ungarische Kritik an der französischenSaardrohnns
Budapest, 2 . Nov. Die Zusammenziehung französischer Trupp ?«

in der Saargrenze hat in hiesigen amtlichen Kreisen große Be¬
unruhigung ausgelöst , die deutlich in der Presse zum Ausdruck
kommt . Sämtliche Blätter bringen in großer Aufmachung spal¬
tenlange Berichte über die bedrohliche Lage im Saargebiet und
sie Gefahren eines französischen Einmarsches . Hierbei kommt ,
wenn auch nur andeutungsweise , zum Ausdruck, daß eine wet¬
tere Verschärfung des Saarkonflikts zu unübersehbaren Folgen
nicht nur in den Beziehungen zwischen Deutschland und Frank¬
reich , sondern darüber hinaus für ganz Europa führen und leicht
eine weitere Verschärfung der schüre "-» Spannunq in Südost-
europa Hervorrufen könnte.

Nie Unterbringung her Schulentlassenen
Entlaß-Iahrgang 1834 — Freiwerdeude Lehrstellen

schon jetzt anmelden
Das Landesaibeitsamt Südwestdeutschland , Stuttgart , teilt

a . a . mit :
Im Frühjahr 1933/31 trat gegen die Vorjahre nahezu die

doppelte Zahl Jugendlicher ins Berufsleben ein . denn der erste
starke Nachkriegsjahrgang war vor die Berufswahl gestellt.
Gleichzeitig mutzten für Abiturienten in verstärktem Maße nicht¬
akademische Berufswege erschlossen werden , da infolge der Be¬
schränkung der Zulassung zum Hochschulstudium ein wesentlicher
Teil der Abiturienten die HoMchulreife nicht erhielt . Die Ar¬
beitsämter , denen als allein verantwortlichen , amtlichen
Stellen die restlose berufliche Versorgung der Jugendlichen über¬
tragen war , haben verstärkt mit der Wirtschaft , der Schule, der
Hitlerjugend und den anderen Dienststellen zusammengearbeitet .
Diese Aufklärungs - und Werbetätigkeit hatte den sichtbaren Er¬
folg, daß nahezu alle Entlaßschüler mit Lehr- bezw . Ausbildungs¬
stellen versorgt oder aber anderweitig , besonders auch auf dem
Land , zu ihrer vollen Zufriedenheit endgültig untergebracht wer¬
den konnten Rund 50 000 männliche und weibliche Jugendlich «
sprachen im vergangenen Jahre bei den Arbeitsämtern in Würt¬
temberg und Baden erstmals vor . Bon rund 22 000 gemeldeten
offenen Lehr- und Anlernstelleu konnten rund 17 500 zur Zu¬
friedenheit der Vetriebsführer besetzt werden . Gewiß ein schöner
Erfolg , den der erst richtig zu schätzen weiß, der die viele Klein¬
arbeit kennt, welche die sorgfältige und fachgemäße Erledigung
des Einzelfalles erheischt .

Wenn in vereinzelten Bezirken — vor allem in badischen
Gebietsteilen des Dienstbereichs des Landesarbeitsamts
Südwestdeutschland — noch nicht alle Lehrstelleniuchenden unter¬
gebracht werden konnten, so liegt dies an der immer noch sehr
gedrückten Wirtschaftslage dieser Bezirke. Es sind jedoch Maß¬
nahmen zur beruflichen Ausbildung und zur Versorgung der
nicht untergebrachten Jugendlichen geplant und zum Teil be¬
reits in Angriff genommen.

Angespornt durch diese schönen Erfolge nehmen die Arbeits¬
ämter die schwierigen Aufgaben , die auch der kommende Winter
hinsichtlich der beruflichen Leitung der Jugendlichen an sie stellt,
freudig in Angriff . Das Ziel soll sein, jedenJugendlichenin einen Beruf organisch einzuordnen , je nach Eignung und
Neigung , unter dem Gesichtspunkt der nutzbarsten Verwertung
seiner Fähigkeiten im Dienst de? ganzen Volkes und der ein¬
zelnen Verufsstände . Die Berufsberater der Arbeitsämter
wollen der Wirtschaft und den Jugendlichen und damit dem
ganzen deutschen Volk mit allen seinen Berussständcn dienen.
Um dies zu ermöglichen, sollen all« im nächsten Frühjahr vor¬
aussichtlich freiwerdenden Lehrstellen den zuständigen Ar¬
beitsämtern schon jetzt gemeldet werden . Je früher ri «
Melduug , desto eher haben die Vetriebsführer die Aussicht wirk¬
lich geeignete Jugendliche als Lehrlinq - zuaewiesen zu erhalten ,da die Auswahl größer ist !

Retchsaiivlsttt Dr.Wbkls forl- t zur„WochederVvches"
DNB . Berlin , 2. Nov . Reichsminister Dr . Goebbels spricht

am Montag , den 5 . November , abends 20 Uhr zur „Woche des
deutschen Buches" im Sportpalast . Außer Dr . Goebbels wer¬
den noch Hans Friedrich Blunck, der Präsident der Reichsschrift¬
tumskammer , und ihre Mitglieder Iahst , Wehner und Kayßler
sprechen .

Sas Programm skr Len S. November
DNB . München , 2. Nov . Der Traditionsgan Münch,,.Oberbapern der NSDAP , gibt folgendes Programm für ^9. November bekannt :

Donnerstag , den 8. November:
12— 13 Uhr: Großes Standkonzert der Leibstandarte Adolf

lcr por der Feldherrnhalle,
21 Uhr : Treffen der alten Kämpfer im historischen Bürger ,briiuleller ,

21,38 Uhr: Der große Appell der gesamten SA vor der Felg,
Herrnhalle .

Freitag , de» 9. Nooetnber:
12,Zh —13,20 Uhr: Gedenkstunde für die gefallenen Freiheits¬

kämpfer der Bewegung vor der Feldherrnhalle.
13 Uhr: Gedenken an den Gräbern der gefallenen Frei¬

heitskämpfer,
28 Uhr : Musikalische Weihestnnde im Odeon,
24 Uhr: Feierliche Vereidigung der Leibstandarte Adolf

Hitler an der Felsherrnhalle .
Die Ganleitnng Oberbayern der NSDAP , hat verfügt, daß

am Appell der alten Kämpfer im Biirgerbräukeller teilnahme-
berechtigt sind, 1. die Inhaber des Blntordens vom 9. November
1923 , 2. jene Parteigeuofse», die nicht im Besitze dieses Ehren¬
zeichens sind, yher he» Nachweis der Teilnahme am 9. Novem¬
ber 1923 erbringen können und vor dem 1. Januar 1931 der Be¬
wegnag beigetreten sind. Das gleiche gilt für die Teilnahme
an der Gedenkstunde für die gefallenen Freiheitskämpfer der
Bewegung vor dar Feldherrnhalle am Freitig , den 9. No¬
vember 34.

Der mit der Durchführung des Treffens der alten Kämpfer
im Burgerbräukeller beauftragte Kreisratspräfident Christian
Weber hat folgende Bekleidung für den 8. und 9. November an-
geördnet: Es wird das einfache Braunhemd getragen ohne alle
Abzeichen und Orden; nur der Blutorden wird getragen. Auch
für das Treffen am 9. November vor der Feldherrnhalle gilt
diese Anordnung.

SM -es preMchsu MiMt-rW-enten Herma!
«ört« gezerr PkekDIgerrmen

DNB . Berlin . 2. Nov . Der preußische Ministerpräsident hat
folgenden Erlaß an die Oberpräsidenten , Regierungspräsiden¬
ten und Polizeipräsidenten gerichtet :

Im Verfolg der vom Führer gestern abgehaltenen Besprechung
mit den Reichsstattl,altern ordne ich an :

Die Oberpräsidenten . Regierungspräsidenten und Polizeiprä¬
sidenten haben in Fällen von Preissteigerungen , die nicht offi¬
ziell von Staatsstellen genehmigt sind , besonders bei Preisstei¬
gerungen guf Lebensmittel , unverzüglich und in schärfster Form
einzugreifen . Bereits vorbeugend sind Versuche solcher Preis¬
steigerungen zu unterbinden . Die Lebensmittelpreise sind lau¬
fend zu überwachen . Ich mache auch darauf aufmerksam, daß
ich nicht dulden werde , daß in irgendeiner Form versucht wird ,
durch künstlich herbeigeführte Warenknappheit höhere Preise zu
erzielen . Nachdem die meisten Lebensmittelpreise geregelt sind,
besteht auch für den Handel keinerlei Anlaß , irgend ein Risiko
einzukalkulieren , um dadurch zu höheren Preisen zu gelangen .
In einer Zeit , da alle Opfer bringen sollen und gerade die
werktätige Bevölkerung bereits ihre Opferwilligkeit für den
Neuaufbau des Vaterlandes bewiesen hat , ist es ein Verbrechen,
wenn von einzelnen Seiten versucht wird , den privatkapitalisti -

'
schen Profit über das allgemeine Volkewohl zu stellen. M
Strafe dafür kann garnicht stark genug bemessen sein . Ich holst
und wünsche , daß bei stärkster Beobachtung der Preisgestaltung
und der Versorgungslage seitens der Behörden keine irgendwie
geartete Ileberteuerung Vorkommen kann . Sollte sich trotzdem
irgendwo eine Verteuerung bemerkbar machen, so ist mir per¬
sönlich darüber umgehend telegrafisch zu berichten , damit ich
in der Lage bin , selbst einzuschreiten . Es geht jetzt nicht um
den Profit Einzelner , sondern um das Wohl Aller , insonderheit
um das Wohl der schwer arbeitenden und nicht begüterten
Volksgenossen.

Der Preußische Ministerpräsident ,
gez . Eöring .

Kranzniederlegungen am Grast« Planeiirr
Wien, 2. Nov . Wie di« „Neichspost" mitteilt , wurden am

Grabe des Hingerichteten ehemaligen Wehrmannes Otto Pla -
izetta aus Anlaß des Allerseelentages Kränze uiedergelegt , deren
Schleifen Inschriften mit politischen Anspielungen trugen . Pla -
netto war bekanntlich der Man « , der die tödlichen Schüße auf
den Bundeskanzler Dollfuß abgegeben hat . Die Polizei hat
einige Personen , oie Kränze niederlegten , verhaftet .

DätKeziee'ül.
uL>ikkeir'ircc«;rrcnurrzvk8l ./( o oLxzir /«Li5rcir . v,k«oa>-

<24. Fortsetzung .»
«Ja ! Ist etwas passiert?" Merlins Finger zitter¬ten, er mußte den Ellenbogen auf die Platte stützen .
„Nichts, Papa ! Ich wollte nur fragen, was los ist.Seid ihr krank ? Stephanie hat bereits zwei meiner

Briefe nicht mehr beantwortet . Kann ich sie sprechen ?"
„Sie ist ausgeritten , Hans -Jörg ." Merlin schlucktean jedem Wort. „Nach Jettenbach hinüber. Ich lassedich dorthin verbinden. Sie ist jeden Mittwoch bei den

Harrachs zu Gast."
Jettenbach meldete sich. Die Stimme des GrasenRochus lachte aus dem Apparat : „Neu Abend, Jörg !- Wie ? — — Deine Frau willst du sprechen ? Lutmir leid ! — Ich habe sie mindestens schon an die fünfbis sechs Wochen nicht mehr zu Gesicht bekommen!"
Der alte Merlin sprach erregt dazwischen: „Sie reitet- och jeden Mittwoch zu euch hinüber !"
„Was du nicht sagst !" entaegnete der Jettenbacher.

„Ab und zu seh ich sie yorüberreiten . Galopp , als ob
Jettenbach pest- oder choleraverdächtig wäre . Du kannstihr übrigens ausrichten , daß es nett wäre , wenn siewieder einmal „Guten Tag " bei uns sagen wollte . —
Wie bist du übrigens mit dem neuen Reitknecht zu¬frieden ? — Sehr ? Na , ich habe mir 's ja gedacht. —
Bist du noch da, Jörg ? - Ra , schönen Abend. Biel -
leicht siehst du wieder einmal nach zu Hause."

ES tat einen leisen Knacks . Der Jettenbacher hatte
eingehängt .

Hans -Jörg schien ziemlich verärgert , als er jetztfragte : „Warum schreibt ihr denn nicht öfter ?"
„Ich Hab' gedacht - die Steffie - die wird dir

über alles Bescheid geben."
„ Leit Neujahr zwei kurze Briefe , Papa ! Und jetzt

haben wir März ! - Was ist das übrigens für einneuer Reitknecht, den du dir da zngelegt hast ? -
Oberleutnant a. D . ? So - !"

„Soll dich Steffie anrnfen , wenn sie kommt ?" fragteder alte Baron . Seine Stimme war jetzt wirklich angst¬erfüllt.
„Nein , danke ! Guten Abend, Papa !"
„Dickkops," schimpfte Merlin . Aber es war ihm selbernicht ivohl zumute . Er mußte unbedingt Luft haben .Also die Steffie log . - Die Steffie log ! Ritt nichtnach Jettenbach . War schon seit Wochen nicht mehrdort gewesen. Wo dann ? - Wo war sie, wenn nedes Nachmittags von drei bis abends sechs mit JoeBrandt unterwegs war ?
Die Vorwürfe , die er sich machte, waren sonder Zahl.Er hätte es wissen können ! Wissen müssen ! Wie einalter , blinder Narr hatte er sich benommen, und wäh¬rend der Sohn unten in Konstanz sein Weib in bellen

Händen, in sicherster Hut glaubte , hatte er es vielleicht
schon zur Hälfte, wenn nicht ganz verloren .Er war so in Gedanken, daß er die letzte Stufe , die
nach dem Parke hinabführte , übersah und sich nur nochrasch am Geländer der Treppe halten konnte. DieWege waren schon völlig schneefrei . Rur wo die Bäume
Schatten warfen , lagen schmutzigweiße Flecken ver¬streut. Büschelweise standen die Anemonen zwischenden Stämmen , und die ersten Krokusse brachten einfrohes Farbenspiel in das Gelbgrün des Rasens . Schüch¬tern finge» die Lanbengänge zu grünen an , ein frohesLichterspiel umtanztc ihn, als er sie entlangschritt.Plötzlich hob er den Kopf und lauschte . Ganz in - erNähe sprach jemand. Es war lauter als ein Flüstern ,aber doch so gedämpft, daß man merkte, es war nicht fürfremde Ohren bestimmt, was da an Neuigkeiten aus¬
getauscht wurde. Vermutlich hatte der Gärtuerbnrscheein Stelldichein mit seiner Liebsten.

Er wollte sich schon zurückzichen, als StephaniesName fiel . Sein ganzes Gehör war jetzt gespannt und
so , den Atem anhaltend , etwas vvrgeneigt , lauschte er,was die beiden sich zn fallen hatten.

„Besser wär 's , sie hätte den Alten genommen " kalkn -licrte der Gärtncrbnrsche. „Will schon allerhand saaen-
Verheiratet sein und keinen Mann haben !"

„Ui je ! " trillerte ein Lachen dazwischen . „Sie Hai jaeinen ! Für so dumm brauchst du sie wirklich nicht znhalten . Glaubst du, sie reitet umsonst jeden Tag so
pünktlich mit dem feschen Oesterreicher ans ? — — Ja ,pfeifen ! Ich Hab'

sie neulich im Wald beobachtet . Da
sind sie angetrabt gekommen. Er ganz weiß im Gesichtund sie rot wie der Mohn . Sie haben wohl geglaubt,es sieht sie niemand . Hören könnt ich nicht, was sie
sprachen , aber sie hat nichts dagegen gehabt, daß er ihrdreimal hintereinander die Hände küßte - beide ,mußt du wissen."

„Das ist bei den Oesterreichern so," verteidigte See
Bursche .

„Mir soll 's recht sein !" kam es schnippisch zurück.
„Einmal hätte auch genügt , denk' ich. Na , und dann sind
sie schön einträchtig nach der Jagdhütte gegangen , in die
sich um diese Zeit kein Mensch verirrt . Er hak einen
Schlüssel heransgezogen , aufgespcrrt und dann sein leisewieder abgeschlossen . Und weiß Gott , fünf Minuten
darauf hat der Kamin auch schon gerancht ."

„Neugierig bist dn nicht wenig ." Der Bursche stah
sich rasch einen Kuß zwischenhinein.

„Hätt'st du 's anders gemacht , Jochen ? Ans >o waskommt man nicht alle Tage . Ich Hab ' mich ans Fenster
geschlichen nnd hineingespäht . Nicht einmal die Vor¬
hänge hatten sie zugezogen . Er ist am Boden geknietund hat das Feuer aügeblascn , daß ihm die Flammenschier ins Gesicht biffen, dann hat er sich hernmgcdrehtund ihr die Stiefel abgestreift. Verrückt sind die vor¬
nehmen Leut ' alle . Uebrigens gönn '

ich ihr's ! Von der
hat noch kein Mensch ein Unrechtes Wort bekommen , solang ' sie auf Jchenhausen ist."

„Das stimmt ! Aber der junge Herr wird schauen,wenn er wicderkommt. Doch es geschieht ihm recht.Soll er sie doch zu sich nehmen nach Konstanz .
"

„Sag ' ich auch !" gab die Maid zn . „Von mir erfährt's
kein Mensch , wenn sie ein paarmal in der Woche Sonn¬
tag hat. Nur der alte Baron tut mir leid ."

„Und der Reitknecht, wenn er einmal fliegen wird,"
lachte der Bursche .

,,Ja , der auch . . . Hast du was gehört, Jochen ? -
Nicht? Geh 'n wir lieber. Es war mir g 'rad ' so, als oh
jemand iy der Nähe war ." lForttetzuna total- l
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Ein Denkmal für Oberleutnant Lodq in Lübeck.

Am 6 November - dem 2». Todestag des im Tower zu Lon¬

don eiychossenen Oberleutnants z. S . Carl Hans Lody — wird

m Lübeck ein Denkmal für diesen Helden geweiht werden , der

als Ossizierskundschafter hinter der Front für sein Vaterland

starb . Das Denkmal , das am alten Burgtor angebracht ist,
stellt in Ueberlebensgröße einen gefesselten Ritter mit geschlos¬
senem Visier dar , der von der Schlange des Verrates umstrickt
wird . Bekanntlich ist Lodys stilles Heldentum sogar von seinen
englischen Richtern voller Bewunderung anerkannt worden .

Wintereinbruch in Europa
Lchneesturm über Nordschweden. Die nördlichen Bezirke Schwe¬

dens wurden , wie aus Umea gemeldet wird , in der vergangenen
Nacht von einem überaus heftigen Schneesturm heimgesucht , Ser

viel Sachschaden anrichtete und auch ein Menschenleben forderte.
Oie Eisenbahnstrecken zwischen Lulea , Boden und Heparanda
wurden so stark beschädigt, daß jeder Verkehr eingestellt werden

muhte . Telephon - und Telegraphendrähte wurden zerstört. Die

Stadt Lulea blieb die halbe Nacht hindurch ohne elektrische Be¬

leuchtung. Die Fähreli muhten in der ganzen Gegend , über die

der Sturm tobte , eingestellt werden. Einige Fahrzeuge und

Boote sind gesunken . Eine Person fand den Tod . mehrere wur¬
den verletzt.

Der erste Schnee in Berlin . Zn Berlin fiel in der Nacht zum
Freitag der erste Schnee. Ein kalter Wind peitschte zunächst den

Regen durch die Straßen und Sa die Temperatur bis nahe an
den Nullpunkt gekommen war , wirbelten bald dichte große
Flocken berunter . In den Straßen hielt sich der erste Schnee nur

kurze Zeit . Aber draußen in den Vororten lag noch früh um
6 Uhr die weiße Decke , die sich allerdings auch bald in schmutzi¬
gen Matsch verwandelte .

Die Eifel im Winterkleid . In der Eifel trat im Laufe des

Donnerstag , heftiges Schneetreiben auf . das mehrere Stunden
anhielt und die Höhen in eine dichte Schneedecke hüllte . Stellen¬
weise ausgetretene Schneeböcn haben hier und da an den Ueber-

landleitungen in der Eifel erheblichen Schaden angerichtet , so

daß mehrere Ortschaften einige Zeit ohne elektrischen Strom
waren . Am Freitag morgen fiel auch im gesamten Rheingebict
leichter Schnee.

Winter im Allgäu . Im Allgäu ist der Winter eingezogen und
bat im Tal eine Schneehöhe von 10 Zentimeter gebracht. Aue
den Bergen wird bei 5 bis 1V Grad Kälte 25 Zentimeter Neu¬

schnee gemeldet .
Winter in Italien . In Mittelitalien hat nach einem unge¬

wöhnlich warmen Oktober der Winter seinen Einzug gehalten .
In Toscana ist in Len oberen Lagen bereits Schnee gefallen.
Unweit von Viareggio stieg bei einem Gewitter eine Wasserhose
auf . die 3 Kilometer weit die Badehäuser fortschwemmte. Eine
Anlegestelle wurde über 100 Meter weit auf Land gespült. Von
einem der großen Hotels wurde das Dach abgedeckt .

Kleme RsHrWev M5 Mer Wett
Bombenanschlag auf ein britisches Konsulat auf Kuba.

Wie Reuter aus Eienfuego auf Cuba meldet, wurde
auf das Gebäude des dortigen britischen Konsulats ein
Bombenanschlag verübt . In dem gleichen Gebäude befindet
sich auch ein englisches Handelsunternehmen . Menschen wur¬
den durch den Anschlag nicht verletzt, doch wurde sehr gro¬
ßer Sachschaden angerichtet. Es wird angenommen, daß die
Täter Kommunisten sind .

Erotzfeuer in einer Gerberei im Unterelsatz. In Farr im
Unterelsaß wurde am Donnerstag durch Eroßfeuer eine Ger¬
berei zerstört. Das Fabrikgebäude und die Häutevorräte
wurden ein Raub der Flammen . Der Sachschaden wird aus
drei Millionen Francs geschätzt.

Die ISO . Ausfahrt der „Bremen ". Schnelldampfer „Bre¬
men "

, das Flaggschiff des Norddeutschen Lloyd, ist am Frei¬
tag unter Führung von Kapitän Ziegenbein aus Bremer¬

haven zu feiner 100 . Fahrt nach Neuyork ausgelaufen . Das

Schiff wurde am 19 . Juli 1929 auf der Linie Bremen—Neu-

york in Dienst gestellt.
Lruchttürme in der Sahara . Auf der fast 2000 Kilometer

langen Strecke von Roggan in Südmarokko nach Gao am
Niger , die durch den entlegensten Teil der Wüste Sahara
führt , sind acht Leuchttürme eröffnet worden, deren Feuer
jetzt zum erstenmal in Tätigkeit gefetzt worden ist. Die Er¬

richtung der Leuchttürme in der Wüste ist von größter Be¬

deutung für den Flugzeug - und Automobilverkehr von Nord-

nach Zentralafrika .
Das größte Ei der Welt . Bei der am 14 . November in

London stattfindenden Versteigerung des wissenschaftlichen
Nachlasseseines Vogel-Forschers wird es eine Üeberraschung
geben. In der Eiersammlung findet sich das größte Ei der
Welt . Es ist das Ei des Aepyornis , eines ausgestorbenen
Riesen -Laufvogels aus Madagaskar .

Sin Empfang in dttlReichss- risttmlis-
lammr

DRV . Berlin , 3. Nov . Die Reichsschrifttumskammer veran¬
staltete zur Woche des deutschen Buches am Freitag im Kaiser¬
hof einen Empfang , auf dem hervorragende Persönlichkeiten
des öffentlichen und geistigen Lebens über Zweck und Ziel der

Vuchwoche sprachen.
Nach einleitenden Worten des Geschäftsführers der Reichs¬

schrifttumskammer , Dr . Haupt , begrüßte Präsident Dr . Blunck die

Erschienenen.
In einem längeren Vortrag sprach sodann der stellvertretende

Präsident der Reichsschrifttumskammer , Dr . Wismann , über
den künstlerischen Wert des deutschen Buches und seine Bedeu¬

tung für das deutsche Kultur - und Geistesleben .
Oberbürgermeister Dr . Sahm sagte namens der Reichshaupt -

ftadt der Woche des deutschen Buches seine volle Unterstützung
zu . Unter lebhaftem Beifall kündigte Oberbürgermeister Dr .

s Sahm an , daß die Stadt Berlin vom nächsten Jahre ab einen
Preis der deutschen Literatur bereitstellen werde .

Stadtschulrat Dr . Meinshausen erklärte u . a ., daß das gute
deutsche Buch immer nationalsozialistisch sein werde , auch wenn
es nicht ausdrücklich vom Nationalsozialismus handle . Der Red¬
ner wandte sich nachdrücklich gegen jene Kitfchprodukte, die mit
dem Nationalsozialismus Geschäfte machen wollen.

Der Präsident des Deutschen Industrie - und Handelstages ,
Dr . von Renteln befaßte sich vor allem mit der wirtschaftlichen
Seite des deutschen Buches . Etwa 300 üvü Volksgenossen seien
mit der materiellen Herstellung des deutschen Buches beschäf¬
tigt , das deutsche Buch stelle somit einen mächtigen Wirtschafts¬
zweig dar .

Den Dank des deutschen Buchhandels stattete Verlagsbuch¬
händler Hillger ab , der in einer Parallele zum Reichsauto¬
bahnenstraßennetz das deutsche Schrifttum als den geistigen
Wegebau bezeichnete, für den sich Schriftsteller und Buchhandel ,
Industrie und Produktion vereint zur Verfügung stellten.

Dr . Haupt schloß den Empfang mit einem Appell an die
Öffentlichkeit , die Woche des deutschen Buches mit leidenschaft¬
licher Anteilnahme zu unterstützen , genau dem Wahrspruch :

„Haltet zum deutschen Buch !"

Matz Braun l« der Schweiz unerwSnfcht
Bern , 2 . Nov . Der schweizerische Vundesrat ist nicht nur von

der Haltung des Staatspräsidenten Nicole bei den Vorträgen des

Saarseparatisten Matz Braun abgerückt, sondern er ist am Frei¬

tag , wie man hört , noch einen Schritt weiter gegangen und hat

jegliches weitere Auftreten Matz Brauns in der

Schweiz verboten .

XKKILKlMk zso
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Pässe für SaarabsWMtngsderechtW
DND . Berlin , 21 . Sept . Amtlich wird folgendes bekannt¬

gegeben :
Reichsangehörigen , die die Ausstellung eines Passes mit der

Begründung beantragen , daß sie sich zur Abstimmung in das

Saargebiet begeben wollen , wird der Reisepaß von den zustän¬
digen Paßbehörden vom 15. Oktober 1934 ab gebührenfrei mit
einer Geltungsdauer bis zum 15. Februar 1935 ausgestellt ,
wenn sie glaubhaft Nachweisen , daß sie abstimmungsberechtigt
sind . Die Glaubhaftmachung kann z . B . erfolgen durch Vorlage
einer Bescheinigung

a) der saarländischen Abstimmungsbehörde , daß der Antrag¬
steller in die Abstimmungslisten eingetragen oder sein Antrag
auf Eintragung in die Abstimmungsliste bei der saarländischen
Abstimmungsbehörde eingegangen ist ;

b) der Saarmeldestelle seines jetzigen Wohnsitzes (Polizei¬
revier oder Einwohnermeldeamts daß der Antragsteller in die
Saarkartei eingetragen ist.

HI -MranWlungön am 9. Rsdknivkr
Am 9 . November ! 934 werden sämtliche Jungen und Mädel

der Hitler -Jugend , die das 18. bezw . 21 . Lebensjahr erreicht
haben , in die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei aus¬
genommen . Im ganzen Reich finden in den einzelnen Stand¬
orten Uebernahmefeierlichkeiien statt , an denen sämtliche Ver¬
treter der nat . - soz . Organisationen teilnehmen . Diese örtlichen
Feiern schließen sich an die um 12,50 Uhr aus München kom¬
mende Uebertragung der Gedenkstunde für die gefallenen Frei¬
heitskämpfer vor der Feldherrnhalle an . Dazu marschieren
Abordnungen der HI , des Jungvolks und des VdM mit Fahnen
und Wimpeln auf , um der Ueberführung ihrer Kameraden und
Kameradinnen in die Partei ein feierliches Gepräge zu geben.
Allgemein finden diese Feiern in den einzelnen Standorten

zwischen 12 und 15 Uhr statt .
Wir bitten daher , sämtliche Arbeitgeber und Arbeitgeberinnen

(Haushalte ) ihre Jungen und Mädel , die an diesen Feiern
teilnehmen für diese Zeit von der Arbeit zu befreien , denn wir

wollen alles daran setzen, diesen Akt feierlich und würdig zu
gestalten .
Die Führerin des Obergaues 21 Der Führer des Gebietes 2l

i . V . Else Walter , Friedhelm Kemper,
Eauführerin . Eebietsfiihrer .

Die Neisesparkarte von „Kraft durch Freude ".
die auf Veranlassung des Amtes für Reisen , Wandern und
Urlaub von der Bank der Deutschen Arbeit und allen öffentli¬
chen Sparkassen ausgegeben wird . Sie ist für Mitglieder der

Deutschen Arbeitsfront bestimmt, oie an „Kraft durch Freude "-

Urlaubsfahrten teilnehmen wollen . Eine solche Sparkarte ,
deren Vorderseite hier gezeigt wird , enthält 80 Felder zur Auf¬
nahme von Sparmarken im Werte von je 50 Pfennig .

Ser Mrer dankt dem Kreis KarlsrvSe -er SAF
bld . Karlsruhe 2 . Nov . Die Deutsche Arbeitsfront , Kreis

Karlsruhe , hat anläßlich ihrer Kundgebung am Dienstag abend

an den Führer telegraphisch ein Treuegelöbnis gerichtet. Dar¬

auf ist jetzt folgendes Danktelegramm des Führers eingetroffen :

„Dem Kreis Karlsruhe der Deutschen Arbeitsfront danke ich

für das Gelöbnis der Treue und der Mitarbeit , das ich als

sichere Grundlage des äußeren Zusammenhalts wie der inneren

Gemeinschaft aller schaffenden Volksgenossen gerne entgegen¬

nehme . gez. Adolf Hitler .
"

Große EMässerutigsMlm tu -er Nhetrmiederung
bld . Im Zuge der Durchführung der Entwässerungsprojekte

in der Niederung des Rheins hauptsächlich auf vorderpfälzischem
Gebiete sind jetzt beachtliche Fortschritte gemacht worden . Die
gesamte Entwässerungsaktion zwischen der elsässischen und hes¬
sischen Grenze ersaßt ein Landgebiet von 76 km Länge und
3' /- km Durchschnittsbreite und erstreckt sich über ein Uferland ,
das regelmäßig bei ansteigendem Wafserpegel überflutet wurde .
Diesen Gefahren will man durch die großzügige Entwässerung
Vorbeugen und verhindern , daß künftig Kulturschäden entstehen.

Umfangreiche Rodungen und Entwässerungskanäle sind schon
durchgeführt worden : weitere Kanäle und Schöpfwerke werden
auf der Rheinstrecke zwischen Speyer und Roxheim und westlich
Altrip in der Nheinschleife ausgeführt . Die stufenweise Anlage
von Entwässerungskanälen wird weites Sumpfgebiet der Rhein¬
niederung in Kulturboden umwandeln , wodurch man eine jähr¬
liche Ertragserhöhung von reichlich einer Million RM . erhofft.

Vase «
Heidelberg. 2. Nov . (Brand . ) Am Bahnhof Karlstor

geriet nachts ein Mafchinenwagen der Reichsbahn in Brand
und brannte völlig aus . In dem Wagen waren die Licht¬
maschinen zur Beleuchtung der nächtlichen llmbauarbeiten
untergebracht . Man vermutet daher Kurzschluß als Brand¬
ursache .

Mannheim . 2. Nov . (A l t e B r 8 u ch e .) Die Firma Grün
und Bilfinger , die auf dem Gelände der früheren Mann¬
heimer Gummifabrik neue Wohnblocks erstellt hat , feierte
am Mittwoch die Aufrichtung des Dachstccks des letzten Hau¬
ses im Baublock A durch ein Richtfest nach alter Sitte . In
Anwesenheit der Vertreter der Stadtverwaltung und der
Belegschaft wies Dr . Bernhard Bilfinger auf das zur Ar¬
beitsbeschaffung und zur Auflockerung des Stadtgebietes
vurchgesührte Projekt hin , ehe auf dem Dach ein Zimmer¬
mann seinen Richtspruch aufsagte . Als das Glas eingeschenkt
war , weihte er den ersten Schluck der Stadt Mannheim , den
zweiten dem Bauherrn und den dritten seinen Kameraden.
Als das Trinkglas klirrend in der Tiefe zersprungey war.
begannen die Zimmerleute mit ihren Aexten zu schlagen,
während gleichzeitig an dem Mast der mit Bändern ge¬
schmückte Richtfestkranz in die Höhe ging . Ein kamerad¬
schaftliches Zusammensein beendete im Ballhaussaal die
Richtfestfeier.

Heidelberg . 2 Nov . (Tödlicher Verkehrsun¬
fall . ) Am Mittwoch wurde an einer Straßenecke der junge
Chemiker Dr . Lubberger von hier , der auf dem Fahrrad
saß, von einem Kraftwagen angefahren und derart wuchtig
auf die Straße geschleudert, daß er bald »arauf in der Kli¬
nik seinen schweren Kopfverletzungen erlag .

Seckach b . Adelsheim , 2 . Növ. (Ein B u b e n st r e i ch .)
In kurzem Abstand verendeten hier 18 Enten und eine
Gans , die verschiedenen Familien gehörten . Wie die Fest¬
stellungen ergaben , hatten sämtliche Tiere Gift in ihrem
Körper ; es ergab sich weiter , daß von unbekannten Perso¬
nen dieses Gift in die Seckach gelegt worden war und dort
von den Tieren gefressen wurde.

Walldürn, 2 . Nov . (TödlicherVerkehrsunfall .)
Der Motorradfahrer Dr . Schmid aus Miltenberg kam auf
der Strecke Amorbach-Miltenberg mit seinem Fahrzeug ins
Rutschen und stürzte ab . Er erlitt einen Schädelbruch , der
den Tod zur Folge hatte .

Freiburg, 2 Nov . (Arbeitsbeschaffung .) Am 2.
November wird die Stadt Freiburg in den zweiten Bauab¬
schnitt ihres Arbeitsbeschaffungsprogrammes eintreten . Er
umfaßt 250 000 Tagewerke mit einem Aufwand von 1,74
Millionen RM . Bei diesen Arbeiten , die vor allem die Er¬
schließung der Stadt nach Norden vorsehen , können etwa
1000 Notstands - und Wohlsahrtsarbeiter eingesetzt werden.



Daneben erfolgt die Erstellung von wiederum 100 Stadt «
rändsiedlungen . Geplant ist ferner der Bau einer großen
landwirtschaftlichen Halle, die zugleich auch als Versamm¬
lungsraum für große Kundgebungen gedacht ist und etwa
10 bis 12 000 Personen Platz bieten soll.

Weil a . Rh ., 2 . Nov . (Historische Funde .) Die zurZeit überall stattfindende Entrümpelungsaktion hat an ver¬
schiedenen Orten , namentlich in alten Häusern , wo die
Speicher jahrzehntelang den Aufbewahrungsplatz füralte nicht mehr brauchbare Gegenstände bildeten , manchenwertvollen Fund hervorgebracht. Alte Münzen wurden ent¬
deckt, alte Schriften über. Eesundheits - und Bauernregeln
usw . In Weil a . Rh . wurden auf einem Boden alte Gedichtein alemannischer und hochdeutscher Sprache gefunden, die
allerhand Begebenheiten aus den Orten des Markgräfler¬landes behandeln . Sogar bisher unbekannte Notizen Joh .
Peter Hebels befanden sich darunter .

Eoldscheuer b . Kehl, 2 .Nov . (Angefahren .) Aus der
Fahrt mit dem Krautwagen nach Offenburg wurde der
Landwirt Max Schäfer von einem Offenburger Lieferwa¬
gen angefahren . Das Pferd wurde schwer verletzt und auch
Schäfer erlitt erhebliche Verletzungen.

Kaiserslautern , 2. Nov. (Todesfall .) Der Konserva¬tor an der Pfälzischen Landesgewerbeanstalt , Theodor Zink,ist unerwartet gestorben. Er hat sich um die pfälzische Hei¬matkunde und besonders um die Bestandsaufnahme alter
Pfälzer Grabsteinkunst verdient gemacht .

Laufen a . Eyach , 2. Nov . (Der älteste aktive
Wirt .) Am Sonntag begeht der 97jährige Johannes Kö¬
nig , Bäckermeister und Wirt zur „Weide" in Laufen a . d .
Eyach seinen Geburtstag . Geboren am 4 . November 1837 ,
ist er heute der älteste aktive Wirt Deutschlands. Er ist al¬
leinstehend und bedrent seine Gäste noch selbst, wie er sie
auch mit köstlichem Humor unterhalten kann.

Aus dem Gerichtsfaal
Verurteilung wegen kommunistischer Umtriebe

Karlsruhe, 2. Nov. Wiederum hatten sich vor der dritten
Großen Karlsruher Strafkammer fünf Kommunisten wegen ver¬botener Agitation für die Kommunistische Partei zu verantwor¬ten . weil sie in dem Bestreben , die Kommunistische Partei fort¬zuführen , Mitgliedsbeiträge bezahlt und abgeliefert sowie kom¬
munistische Druckschriften bezogen hatten. Wegen Verbrechensgegen das Gesetz gegen die Neubildung der Parteien verurteilt«das Gericht den 31 Jahre alten Alois Klumpp aus Bietigheim ,den 38 Jahre alten Friedrich Rapp aus Bietigheim, den 38jäy-
rigen August Klumpp aus Bietigheim und den 32 Jahre alten
Josef Dürrschnabel aus Bietigheim zu je einem Jahr fünf Mo¬naten Gefängnis , und den 30 Jahre alten Richard Zoller aus
Iffezheim zu einem Jahr drei Monaten Gefängnis.

«Stt nogravbttMe Gtke
Schreiben Sie Deutsche Kurzschrift ?

Dann müssen Sie das übersetzen können ! Probieren Sie mal !Die Namen derjenigen, die ore Aufgabe fehlerfrei gelösthaben , werden im „Durlacher Tageblatt" veröffentlicht .

Wer in der trage ist, ven vorstehenden Aufsatz in Langschristzu übertragen, wird gebeten, dies gleich zu tun und in einem
Umschlag mit der Aufschrift „Deutsche Kurzschrift" an die
Deutsche Stenographenschaft e. V -, Ortsgruppe Durlach , zuHänden des Herrn Fr . Ungeheuer , Bismarckstraße 1, einzusen¬den . Briefe, durch die Post befördert, müssen richtig frankiertsein . Letzter Tag der Einsendung ist der 11 . November 1934 . Aufdie Uebertragungsarbeit ist die genaue Adresse und der Berufanzugeben . Korrigierte Arbeiten werden zurückgesandt, wenn
Freiumschlag beigefügt .

— Kurzschrift und Schreibmaschine. In dem gewaltigenRin¬
gen um Deutschlands Wiedererstarkung darf kein Mittel unge¬nützt bleiben , die Leistungsfähigkeit unseres Volkes zu erhöhen .Ein derartiges Mittel ist auch die Kurzschrift, die es ermög¬licht, mit Zeit und Arbeitskraft haushälterisch umzugehen . Derneue Staat hat sich darum ihrer angenommen und eine für das
ganze Reich einheitliche Schrift angeordnet, die er nach wie vorin enger Zusammenarbeit mit der auf Veranlassung des Reichs¬ministers des Innern gegründeten Deutschen Stenografenschaftauf jede Weise fördert. Die Kurzschrift soll ein unentbehrlichesHilfsmittel für die schreibenden Menschen der Amtsstuben wer¬den . Auch in der Wirtschaft wird die Kurzschrift tagtäglichmit größtem Nutzen angewendet .

Nicht weniger wichtig, ja vielleicht noch wichtiger , ist in denBüros die Schreibmaschine. Die sachgemäße , die Arbeitskraftam meisten schonende und flotteste Schreibweise ist das Zehn -finger-Vlindschreiben . Leider ist noch vielfach das sog. „Tippen "
gang und gäbe . Aber der „Tipper" muß sich umstellen und
übergehen zum kultivierten Schreiben des neuzeitlichen Steno-
typisten . Beides, Kurzschrift und sachaemäßes Maschinenschrei¬ben, muß zum Gemeingut aller Gebildeten werden . Wer sieVicht erlernt , schadet sich selbst und unserem Volke.

DiNg ist Trumpf
Kleine Szcnensolge vom Zahnarzt

Von Hermann Rolffs - Sperl
Zwei Zahnärzte besaß das kleine idyllische Städtchen ,und alle beide hatten gut zu tun . Müller hieß der eine.Hansen der andere .
Eines Tages also öffnete sich die Tür zu Müllers Sprech¬zimmer, und e >n kleiner, aller Bauer trat mit verzagterMiene ein und bat um Hilfe.
„Setzen Sie sich mal hier in ven Stuhl , mein Lieber !"

sagte Müller . „Dann wollen wir sehen , was Ihnen eigent¬lich fehl : ."
Der Landmann nahm ganz zaghaft in dem unheimlichenstählernen Sessel mil den dicken Armlehnen und kompli¬zierten Geräten an der Rückwand Platz uns öffnete vor¬

sichtig den Mund .
„Weiter ! Leiter ! " kommandierte Müller . „Ich kann janichts sehen . Keine Bange , es passiert Ihnen nichts ! Ichwill nur mal Nachsehen.

"
Das Bäuerlein riß die Klappe weit auf . und nun entdeckteMüller den faulen Zahn . Verdammt , das war aber un¬angenehm : Es handelte sich nämlich um einen der hinter¬sten . ein dicker Brocken von Backenzahn! Trotzdem,— dawar nichts zu machen , er mußte schließlich raus .
„T »a "

, sagte Müller , „wir müssen ihn ziehen!" Sein Ton
nahm einen bedauernden Klang an.

„ Hm"
, meinte der Bauer , „ was kostet die Sache ?"

„Billig , lehr billig"
, erwiderte der Zahnarzt , „mit Lo¬

kalbetäubung vier Mark , ohne nur zwei . "
„Tja "

, meinte der Bauer , „was ist denn das — Lokar-
betäubung ? "

„Das will ich Ihnen gern erklären "
, erwiderte Müller

„ ich habe hier , wie Sie sehen , eine kleine , feine Spritze in
der Hand , mit der spritze ich Ihnen eine Flüssigkeit in das
Zahnfleisch . Nach einer knappen Viertelstunde ist das Fleischgefühllos, und wir können operieren .

"
„Tut das Einspritzen weh ? " fragte das Bäuerlein .
„Nicht die Spur ! " beruhigte ihn Müller . „Nach dem

Spritzen setzen Sie sich eine Viertelstunde ins Wartezim¬mer , während ich solange einen anderen Patienten abfertige .Hinterher ruse ich Sie dann , und wir fangen an zu ziehen.Wie gesagt — völlig schmerzfrei ! "
Der Bauer überlegte ein Weilchen
Dann meinte er : „Gut ! Ich will so eine Spritze haben ! "

Und damit setzte er sich wieder in den Sessel , aus dem er sichvorher erhoben hatte .
Müller tauchte die Spritze ein , zwei , drei Griffe , und sie

Sache war erledig: . Er schickte den Bauern ins Wartezim¬mer und rief verweil einen anderen Patienten herein.
Nach einer Viertelstunde schaute er ins Wartezimmer .Nanu — was war denn das ? Kein Bäuerlein zu sehen !
„Haben Sie nicht einen Landmann hier gesehen ? " fragteer verdutzt eine jung« Frau , die in der Ecke saß und angst¬voll zu ihm aufblickte , weil sie ahnte , daß nun die Reihean ihr war .
„Ja "

, antwortete sie, „er ging vor zwei Minuten aus
der Tür .

Merkwürdig .
Zahnarzt Müller schüttelte verwundert den Kopf und

ging in sein Operationszimmer zurück. So sind nun einmaldie Menschen — Feiglinge , nichts als Feiglinge ! Da hatteder Baue : es trotz der Einspritzung mir der Angst gekriegtund war still und leise verduftet . Na ja , man hat eine
kleine Spritze geopfert, und damit basta. Der Nächste bitte !

Am späten Abend trat Müller ins Kaffeehaus Eutenbrrgund sah Hansen am Stammtisch sitzen .
„Hallo. Herr Kollega"

. begrüßte er ihn . „lange nicht ge¬sehen ! Angenehme Ferien verlebt ? Was macht die werte
Praxis ? Was gidt s Neues ?"

Zehn Minuten später waren die beiden in das anregendste
Gespräch vertieft .

„Heute habe ich da übrigens eine kurios« Sache erlebt ",meinte Zahnarzt Hansen. «Es ist doch eigenartig , wie ver¬
schieden der Schmerz auf die Menichen wirkt ! Am Nach¬mittag kam ein Bauer zu mir in die Stube , zeigte mn
seinen schlechten Zahn und verlangte ihn gezogen . Es waiein mächtiger Backenzahn , ich habe noch nie lo ein Biest
gesehen gehabt. „Mit Betäubung ?" fragte ich daher. —
„Nein , nein ! " wehrte er ab , „einfach rauszrehen und nicht
so viel Umstände machen. Ich habe keine Minute Zeit unr
mutz noch aus das Postamts Also gut . ich ging ans ZiehenWas glauben Sie . Herr Kollega . wie der Mann sich ver¬
hielt ? Jeder andere hätte ein Löwengebrüll veranstaltet
der hier aber saß seelenruhig im Stuhl und verzog nichtdie Miene . «Dann legte er mir zwei Mark auf den Tischund verschwand , ohne ein Wort zu sagen . . ."Müller kriegte ein nachdenkliches Gesicht. „Sagen Sl «mal . war das fo gegen vier Uhr?"

„Ja "
, antwortete Hansen.

„Und hatte der Bauer ein blaues Hemd an ?"
„Gewiß"

, erwiderte Hansen, „woher wissen Sie das , Her,
Kollega? "

„Weil das mein Bauer war !" brüllte Müller plötzlichuns ichlug wütend mit der Faust auf den Tisch. „Dsi
Buriche ließ sich von mir eine Spritze geben, lief gerades -
wegs aus meinem Wartezimmer gegenüber zu Ihnen uni
ließ sich dort für zwei Mark den Zahn ziehen. So ein«Gaunerei ! Was lagen Sie dazu?"

Zahnarzt Hansen lächelte .
„Aui alle Fälle hat er wahrgemacht, was St« auf Ihren ,

großen Reklameschild an Ihrem Hause versprechen "
, meint«

er sann , „nämlich: Zahnziehen garantiert schmerzlos un!
konkurrenzlos billig ! Noch billiger ging 's doch auch wich
lich nicht . . .

"

TaseS-Anreiser
Samstag , den 3 . November 1934 .

Bad. Staatstheater : „Christa , ich erwarte Dich "
, 20—22V- Uhr .Stala -Tonsilm -Thcater : „Früchtchen"

, 7 und 8V< Uhr .
Markgrasen-Thcater : „Der Page vom Dalmasse-Hotel "

, 7 und
8V» Uhr .

Kammer -Lichtspiele: „ Ich kenn Dich nicht und liebe Dich "
, 7 u,8V« Uhr.

Blume : Festkonzert der Nähmaschinenbauer , 8 V« Uhr .
Festhalle : Manöverball der SA, 8 Uhr .

Sonntag , den 4. November 1934 .
Bad. Staatstheater : Vormittags 11V,— 13V, Uhr „Bunter Tanz -

Morgen"
: abds . 18—22 ' /- Uhr „Der Ring der Nibelungen".Zweiter Tag : „Siegfried".

Skala- Tonfilm-Theater : „Früchtchen".
Markgraken -Theater : „Der Page vom Dalmasse- Hotel" .Kammer -Lichtspiele: „Ich kenn Dich nicht und liebe Dich ".
Festhalle : Herdstball .
Roter Löwen : Konzert .
Deutsches Haus Aue : Hallen -Werbeturnen.
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Ein Kohlengutschein des Winterhilfswerks,wie er jetzt an die bedürftigen Volksgenossen zu deren Versor¬gung mit Hausbrand ausgegeben wird. Für einen solchen Gut¬
schein erhält sein Empfänger beim Kohlenhändler 1 Zentner

Steinkohlen oder Briketts.

«ns Siavt mr- Land
Steuerkalcnder für den Monat November 1934.

Es sind zu entrichten :
5 . 11 . 1934 : Abführung der Lohnsteuer^ Abgabe zur Ehestands¬hilfe und Arbeitslosenhilfe für die Zeit vom 16. bis 30 . 10.1934 . Zugleich Einsendung der Lohnsteueranmeldungen für denMonat Oktober 1934 . Keine Schonfrist .
10 . 11 . 1934 : Umsatzsteuervorauszahlungen der Monatszahlerfür Oktober 1934 . Schonfrist Lid -17 : 11 . 1934 .10. 11 . 1934 : Vorauszahlung auf die Vermögenssteuer nachdem letzten Steuerbescheid . Keine Schonfrist.20 . 11 . 1934 : Abführung der Lohnsteuer und Abgabe zur Ar¬

beitslosenhilfe und der Ehestandhilfe für die Zeit vom 1 . bis15. November 1934 . Keine Schonsrist.
30 . 11 . 1931 : Abführung, der Versicherungssteuer für denMonat Oktober 1934 bei monatlicher Abrechnung . Keine Schbn-

frist .
Bei Versäumnis der Zahlungen werden Verzugszinsen in

Höhe von 12 v . H. jährlich erhoben .
Kassenstunden der Finanzkasse : Jeden Werktag von 8—12 Uhrvorm . Am letzten Werktag des Monats bleibt die Kasse ge¬schlossen.
Zu beachten : Es wird auf die Liste der säumigen Steuer¬

zahler aufmerksam gemacht. 2n die 1 . Liste der säumigenSteuerzahler wird ausgenommen werden , wer ani 1 . Januar1935 mit Steuerzahlungen aus der Zeit vor dem 1 . Jan . 1935
rückständig ist oder es im Jahre 1935 hinsichtlich einer Zahlungoder Vorauszahlung zu einer zweimaligen Mahnung kommenläßt . Es liegt daher im Interesse eines jeden Steuerpflich¬tigen , die vorhandenen Steuerrückstände sobald wie möglich, spä -
tenstens bis Ende Dezember 1934 , restlos zu beseitigen und abJanuar 35 die einzelnen Steuerzahlungen stets pünktlich zu ent¬
richten.

«-
Durlach , 3 . Nov . Am morgigen Tage begehen die EheleuteWilhelm Lindner und Frau geb. Mößner, Killisfeld-

straße , dgs Fest der Silbernen Hochzeit . Unsere herz¬lichen Glückwünsche .

Durlach , 3 . Nov . Die Freiwillige Sanitätskolonne Durlachbittet uns um Aufnahme folgender Zeilen:
Verschiedene Vorkommnisse der letzten Zeit lassen es notwen¬

dig erscheinen, die Oeffentlichkeit , insbesondere die Vereine ,Behörden , einschl . des Arbeitsdienstes darauf aufmerksam zu
machen , daß die Canitätskolonne bei allen Anlässen (sportlicheoder musikalische Veranstaltungen etc.) unentgeltlich ausgebil¬dete Sanitätswachen zur Verfügung stellt. Anmeldungen wol¬
len beim Führer der Kolonne , Rudolf Meier , Rebvcrcd -
lungsanstalt Scheffcljtraße 19, Telefon 34 , gemacht werden .

Parole des Samstags :
Auf zum Manöverball des Sturmes 1 238 !

Heute abend findet der bereits angckündigte Kameradschafts -
abcnd des Sturmes 1/238 statt . In der Festhalle wird esein fröhliches Leben und Treiben beim Manöverball geben .
Musik, Gesang, Humor , Akrobatik und Tanz weist das reichhal¬
tige Programm auf. Alle Volksgenossen und Volksgenossinnen
sind kameradschaftlich eingeladen zu diesen frohen Stunden. Die
gesamte Durlacher Bevölkerung soll teilnehmen am Manöver¬ball der Durlacher SA . Die von unserem Führer geschaffene
Volksgemeinschaft wird sich am heutigen Samstag in der Fest¬halle im wahren Geiste zeigen. Alle Volksgenossen sollen in¬mitten seiner SA. vergnügt und froh sein . Die Veranstaltungbeginnt um acht Uhr . An den offiziellen Programmteil schließt
sich der Tanz an , zu dem die Standartenkapelle 238 bis morgensum 3 Uhr auffpielen wird. Durlach gibt sich am heutigenSamstag ein Stelldichein ' rn der "FestHilkltẑ ' Schöne Stunden
stehen bevor . H . Fe —,

Das Wetter
für Sonntag und Montag

Von der Biskaya erstreckt sich ein Hochdruck bis nach Süd -
Leutschland . Sein Einfluß wird aber bedrängt durch eine
nördliche Depression. Für Sonntag und Montag ist zwarzeitweilig aufheiterndes , aber immer noch unbeständiges,ziemlich kaltes Wetter zu erwarten .
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